
 
 
 

 

 

 

Sexualpädagogisches Konzept 

Kinder haben ein natürliches Interesse am eigenen Körper. Sie sind von Geburt an sexuelle 

Wesen mit eigenen sexuellen Bedürfnissen und Wünschen. Die Erfahrung eines liebevollen 

Umgangs mit dem Körper (z.B. in Pflegesituationen), fördert die Entwicklung eines bejahenden 

Körpergefühls. Die Wahrnehmung eigener Grenzen und ein starkes Selbstwertgefühl sind 

beste Voraussetzungen, um Übergriffe als solche einordnen zu können und sich davor zu 

schützen. 

Frühkindliche Sexualität ist eine Lebensenergie und ein menschliches Grundbedürfnis, von 

Geburt an. Die kindliche Sexualität unterscheidet sich aber wesentlich von der Sexualität 

Erwachsener und ist in ihrer Ganzheitlichkeit eher mit dem Begriff „Sinnlichkeit“ zu erfassen. 

Sinnliches Erleben, das Lustgefühle auslöst, kann auch das „Spielen im Matsch“ oder das 

„Befühlen weichen Fells“ sein, das „Abgeschleckt-Werden“ von einer Hundezunge oder das 

„Beschnuppert-Werden“ von einer Katze. Ebenso kann es aber auch sein, dass Kinder sich 

durch das „Reiben an den Geschlechtsteilen“ oder das „Streicheln derselben“ Lust 

verschaffen. Sich schnell einen „Wiesenhang herunterkullern“ oder mit einem „Grashalm zu 

kitzeln“ gehört ebenfalls zum Spektrum der Lustempfindungen. Je nach Alter steht hier die 

Beschäftigung mit unterschiedlichen Körperzonen im Zentrum. Erzeugen Babys und 

Kleinstkinder Lusterfahrungen häufig über die Mund-Zone, sind im Alter von 1,5 - 3 Jahren die 

Ausscheidungsorgane sehr zentral. Mit zunehmendem Alter gewinnt auch die Neugier an den 

eigenen Geschlechtsteilen und die Unterscheidung zwischen den Geschlechtern an 

Bedeutung. Kinder entwickeln ihre Identität auch im Hinblick auf ihre 

Geschlechtszugehörigkeit. Sie entwickeln Vorstellungen davon, was es heißt ein Mann oder 

eine Frau zu werden, ein Mädchen oder ein Junge zu sein.   

Kinder nehmen Vorbilder wahr, sehen was die Eltern oder andere Erwachsene ihnen vorleben, 

wie sie miteinander umgehen und entwickeln daran ihre Vorstellungen und Verhaltensweisen. 

Rollen- und Doktorspiele dienen der Nachahmung, Erprobung und Erforschung und sind 

durchaus im Rahmen der Entwicklung angemessen und sollten unterstützt werden. Die 

Entwicklung im Bereich Sexualität ist immer auch in Verbindung zu sehen mit allen anderen 

Entwicklungsbereichen: dem emotionalen, dem sozialen, dem motorischen und dem 

kognitiven Bereich.  

 

Die pädagogische Grundlage für die Arbeit im sexualpädagogischen Feld findet sich in den 

Bildungs- und Erziehungsempfehlungen RLP unter dem Bildungs- und Erziehungsbereich: 

Körper, Gesundheit, Sexualität. 

 



Kinder sollen in der Kita Gelegenheit erhalten den eigenen Körper in vielfältigen 

Zusammenhängen zu erfahren und zu erproben und die eigene körperliche Entwicklung 

bewusst wahrnehmen. Hierzu gehört auch, dass sie die wesentlichen Körperteile und Organe 

kennen und benennen lernen und erforschen dürfen, also auch ihre Geschlechtsteile. Es 

gehört ebenfalls dazu, dass sie ihren Wunsch nach Nähe, Zuwendung und Körperkontakt 

erfüllen können und ein zärtliches Körpergefühl entwickeln. Das Entfalten ihrer sinnlichen 

Wahrnehmung und Genussfähigkeit und die Befriedigung ihrer Neugier am eigenen Körper 

und an den Körpern Anderer werden explizit als Ziele für ihre Entwicklung benannt.  

Sie sollen aber auch lernen Grenzen zu setzen, die Grenzen Anderer zu achten und ein 

Gespür für ihre Intimsphäre entwickeln, die es zu schützen gilt.  

Sprachfähigkeit für die eigenen Körperempfindungen und die Körperorgane zu erlangen, zu 

lernen „Nein“ zu sagen und ein „Nein“ zu akzeptieren, stellt zudem einen Schutz vor sexuellen 

Grenzverletzungen und Übergriffen dar.  

 

In der Kita ist also die Entwicklung einer positiven Haltung zum eigenen Körper, dessen 

Ausdrucksformen und Bedürfnissen, auch im Hinblick auf lustvolles Erleben, Auftrag.  

Auftrag ist aber auch, Kinder vor sexuellen Grenzverletzungen und Übergriffen zu schützen, 

Risiken bewusst in den Blick zu nehmen und entsprechende Vorkommnisse zu bearbeiten. 

Die Präventions- und Interventionsmöglichkeiten sowie die gesetzlichen Grundlagen für diese 

Verpflichtung sind im Rahmen unseres ausführlichen Kinderschutzkonzepts dargestellt. (Oder: 

werden derzeit im Rahmen eines ausführlichen Kinderschutzkonzepts erarbeitet) 

 

Zusammenarbeit mit Eltern bezogen auf unser sexualpädagogisches Konzept: 

(Beispieltext, der auf die konkreten Angebote vor Ort anzupassen ist) 

Im Rahmen unserer Konzeption findet die schriftliche Darlegung unseres 

„sexualpädagogischen Konzepts“ statt. Die Konzeption wird allen Eltern bei der Aufnahme 

und in der Eingewöhnungszeit als Lesestoff angeboten. Mit der Unterschrift unter den 

Betreuungsvertrag stimmen die Eltern auch den in der Konzeption dargelegten Grundzügen 

unserer pädagogischen Arbeit zu. Zusätzlich informieren wir in den jährlich mindestens einmal 

stattfindenden Entwicklungsgesprächen u.a. über den Entwicklungsstand der Kinder im 

Bereich körperliche Entwicklung und Sexualität.  

Unsere Beobachtungen im Alltag können zu Projekten führen, die den Bereich Körper und 

Sexualität berühren. Über diese Projekte informieren wir in Form von Elternbriefen. Einmal 

jährlich bieten wir einen Elternabend zum Thema „Sexualität im Kindesalter“ an, bei dem unser 

Konzept und die Projekte vorgestellt werden. Wir geben den Eltern und sorgeberechtigen 

Personen Informationsmaterial an die Hand und gehen mit ihnen ins Gespräch zu ihren 

Fragen. Wir informieren sie über die Materialien, die wir in der Arbeit mit den Kindern 

verwenden. Wenn Anlass zur Sorge besteht oder sich Fragen im Alltag ergeben, stehen wir 

gerne im Rahmen von Elterngesprächen zur Information und Beratung zur Verfügung.  

 


